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Srnft efdjmann: Spraye ber Seimat. — 3. 3egertef)ner: 2Bic ber fiötfefjengtetfcfjer entftanben ift. 539

£ri(!in, trallin
Saterfdjalin (bon 9tater3)
Sftunbergoid) (Stunbgerudj)
©ie ab Sirgifd) djomunb oicf),
2ter â Sffropf unb fdjfe ä <£fjropf
Unb b'Sfjinb ä Sljropf
Unb atti unb atli.

Ston, no, Stjinbt! fdjtaf!
Uf fr SJtattu tbeibun b'Scfjaf,
0'fdjtoat3un unb b'toiffun
Sf)emb té Sfjinbtin cfjun gan biff'n.

(Spottberfe:
3el) titig ^s'ftoÊenb,
3eg gäb'n Êfjinb 3'âtbenb:
'n Sucibun ä Sdjnittu Speiet
'n SJteitfefjinun ä Sennunbtäcf.

©tit biefen toenigen groben unferer ©olfg-
pocfie ber ©eioogner am Sötfcgberg müffen toir
fd)liegen. ©er Steicgtum ift fo grog, bag ganje
©üd)er erfteUt toerben fönnten. 33efonberö ba

aud) bxe Sagt ber Spottberfe eine fegr groge ift.

Spraye ber ipeimat*
© Spracge ber ipeimat, © Spradge ber ipeimat,
©u fiïBerner ©uell So buftig erblügt,
Uud urtiefem ©runbe, ©u fingft meiner fjugenb
©Sie Hingft bu fo gell! ©erklungened Cieb.
Unb toie icg bir laufege, 3cg fcgaue im Spiegel
©u lädgelft mir 3U. ©lein leucgtenbed Canb,
©tufik meined iperjeng, 3dg fpür meiner Ciebften
©ersaubert bift bu, ©eglüc&enbe ipanb.
© Spradge ber ipeimat, ber STtutter! © Spradge ber ipeimat, ber ©tutter

© Spradge ber ipeimat,
©u gottlicger Iport,
©Sie fpenbeft bu -Kräfte

©lit jeglicgem ©3ort!
©u roeifeft ben ©räumen
"Beflügelten Cauf
Unb fdgliegt mir ben ipimmel
©er Seligen auf.
© Spracge ber ipeimat, ber ©îutterI Srnft Sftpmann.

2Bte ber Cötfdgengletft^er entftanben ift*»
Son 3- ©egerlefjner.

3n alter Qeit toognte tief brinnen im Äötfcfpen-
tat, too eg geute nod) 3U ben ©änfen geigt, eine
Heine Familie, bie nur aug ber ©tutter, igten
3toei Töd)tern unb einigen Snecgten beftanb, ba
ber ©ater früg geftorben luar. 3gre Sütte ftanb
in ber ©egenb beg £ötfd)engletfd)erg, ber geute
bon bem ©gmeer beg 2IIetfd)firneg aig lang-
geftredte ßunge über bie fiotfcgenlütfe gerunter-
gängt unb big tief ginab in bie ©alfogle reicgt.
©or ber Sütte toar ein Heiner ©arten, in bem

Steifen, ©eranien unb gelbe Stingelblumen in
buntem SBufte toucgerten unb in bid)ten ©üfd)eln
burd) ben 3erfalienen Qaun ginauggingen. 2Bie
bie ffamilie ing Tat 3U ben ©änfen gefommen

* 2Iuê bot fetjr empfetjtenStDerten Sammlung Pon 9Mr-
eben unb Sagen auö bem ffiattiâ: 21m ijerbfeuet bet Sen-
nen. Sertag 2t. Sern.

ift, toeig niemanb. Sttrgenbg im fiötfcgental gab
eg fonft menfegtiege SBognungen, fo bag bie toil-
ben ©Here fid) ungeftort in ben SDätbern unb
SDetben gerumtreiben unb ungeftraft bie Serbe
ber ©elplerinnen überfallen fonnten. Taggüber
freiließ toagten fid) bie SBölfe unb ©ären nidpt
an bie Serbe geran, benn fie füregteten ben ftar-
fen 2Irm ber beiben Töd)ter, toeld)e bie Serbe be-
toad)ten, aber beg Stad)tg, toenn bag groge Serb-
feuer berglügte ober gan3 auglöfd)te, fielen fie
oft über bie Heinen ©ergfüge ger unb füllten
igre ©torbgier. 216er bie Serbe ergielt aucg toie-
berum neuen 3utoad)g, fo bag bie Qagl ber Tiere
fid) nidpt berminberte.

3n ber geigen 6ommerg3eit mad)te fid) ein

groger SBaffermangel füglbar. Stur bag ©ietfd)-
gorn, bag Smfengorn unb anbere goge Spigen
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Trillin, trallin
Naterschalin (von Naters)
Mundergoich (Mundgeruch)
Die ab Birgisch chomund oich,
Acr ä Chropf und schie ä Chropf
Und d'Chind ä Chropf
Und all! und alli.

Non, no, Chindli schlaf!
Uf sr Mattu weidun d'Schaf,
D'schwarzun und d'wissun
Chemd is Chindlin chun gan biss'n.

Spottverse:
Ietz lititz Feierabend,
Ietz gäd'n Chind z'Abend:
'n Buäbun ä Schnittu Späck
'n Meitschinun ä Hennundräck.

Mit diesen wenigen Proben unserer Volks-
poesie der Bewohner am Sötschberg müssen wir
schließen. Der Reichtum ist so groß, daß ganze
Bücher erstellt werden könnten. Besonders da

auch die Zahl der Spottverse eine sehr große ist.

Sprache der Heimat.
G Sprache der Heimat, G Sprache der Heimat,
Du silberner Guell So dustig erblüht,
Aus urtiesem Grunde, Du singst meiner Jugend
Wie klingst du so helll Verklungenes Lied.
Und wie ich dir lausche, Ich schaue im Spiegel
Du lächelst mir zu. Mein leuchtendes Land,
Musik meines Herzens, Ich spür meiner Liebsten
Verzaubert bist du, Beglückende Hand.
G Sprache der Heimat, der Mutter I G Sprache der Heimat, der Mutter!

G Sprache der Heimat,
Du göttlicher Hort,
Wie spendest du Kräfte
Mit jeglichem Wort!
Du weisest den Träumen
Beflügelten Lauf
Und schließt mir den Himmel
Der Seligen auf.
G Sprache der Heimat, der Mutter! Ernst Eschmann.

Wie der Lötschengletscher entstanden ist*.
Von I. Iegerlehner.

In alter Zeit wohnte tief drinnen im Lötschen-
tal, wo es heute noch zu den Bänken heißt, eine
kleine Familie, die nur aus der Mutter, ihren
zwei Töchtern und einigen Knechten bestand, da
der Vater früh gestorben war. Ihre Hütte stand
in der Gegend des Sötschengletschers, der heute
von dem Eismeer des Aletschfirnes als lang-
gestreckte Zunge über die Lötschenlücke herunter-
hängt und bis tief hinab in die Talsohle reicht.
Vor der Hütte war ein kleiner Garten, in dem

Nelken, Geranien und gelbe Ringelblumen in
buntem Wüste wucherten und in dichten Büscheln
durch den zerfallenen Zaun hinaushingen. Wie
die Familie ins Tal zu den Bänken gekommen

^ Aus dcr sehr empfehlenswerten Sammlung von Mär-
chen und Sagen aus dem Wallis: Am Herdfeuer der Sen-
neu. Verlag A. Francke, Bern.

ist, weiß niemand. Nirgends im Lötschental gab
es sonst menschliche Wohnungen, so daß die wil-
den Tiere sich ungestört in den Wäldern und
Weiden herumtreiben und ungestraft die Herde
der Aelplerinnen überfallen konnten. Tagsüber
freilich wagten sich die Wölfe und Bären nicht
an die Herde heran, denn sie fürchteten den star-
ken Arm der beiden Töchter, welche die Herde be-
wachten, aber des Nachts, wenn das große Herd-
seuer verglühte oder ganz auslöschte, fielen sie

oft über die kleinen Bergkühe her und stillten
ihre Mordgier. Aber die Herde erhielt auch wie-
derum neuen Zuwachs, so daß die Zahl der Tiere
sich nicht verminderte.

In der heißen Sommerszeit machte sich ein

großer Wassermangel fühlbar. Nur das Bietsch-
Horn, das Hockenhorn und andere hohe Spitzen
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